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Aus Schule und Therapie

1  Naturwissenschaftliches 
Experimentieren

Naturwissenscha�liches Experimen-
tieren mit dem Element Wasser führt 
Schüler zur verstehenden Auseinander-
setzung mit ihrer Umwelt. Wasser gehört 
zur kindlichen Lebenswelt. Sie nutzen 
und brauchen es tagtäglich. Einerseits 
besitzt Wasser die Eigenscha� sich selbst 
stark zu verändern (Aggregatzustän-
de). Anderseits verändert Wasser seine 
Umwelt bzw. steht mit dieser in star-
ker Wechselwirkung (Wasserkreislauf). 
Derartige Beobachtungen und ihre Be-
schreibung sind für Kinder unheimlich 
spannend und sprachlich anspruchsvoll. 
Wasser als �ema eignet sich deshalb 
hervorragend für den sprachheilpäda-
gogisch ausgerichteten Sachunterricht. 
Insbesondere das Experimentieren mit 
Wasser schult Kinder, eine „positive Ein-
stellung zu naturwissenscha�lich-tech-
nischen Fragestellungen“ (Baumgarten 
2009, S. 3) aufzubauen und gleichsam 
wird vermieden, „dass sich Kinder fal-

sche Vorstellungen einprägen, die nicht 
mit den naturwissenscha�lichen Sach-
verhalten übereinstimmen.“ (ebd.)

Das �ema Wasser wird von den Bil-
dungsplänen der einzelnen Bundesländer 
divers aufgegri�en. Vom Hamburger Bil-
dungsplan für das Fach Sachunterricht an 
Grundschulen wird es als Inhalt verbind-
lich vorgegeben (FHH 2011, S. 33). Dem 
Bildungsplan zufolge sollen die Kinder 
am Ende der Jahrgangsstufe 4 aus dieser 
Perspektive „wechselseitige Abhängig-
keiten“ zwischen belebter und unbeleb-
ter Umwelt und deren „Merkmale“ und 
„Eigenscha�en“ benennen, beschreiben, 
unterscheiden und vergleichen können 
(FHH 2011, S. 23). Im Sinne eines pers-
pektivenübergreifenden Sachunterrichts 
(GDSU 2013, S. 2) werden im Verlauf 
der Einheit, die an einem ReBBZ (För-
derschule) in Hamburg in einer 3. Klasse 
durchgeführt wurde, sowohl naturwis-
senscha�lich-technische als auch histo-
risch-sozialwissenscha�liche Aspekte be-
handelt (FHH 2013, S. 20, 24). 

2  Didaktisches  
Gesamtkonzept

Die sachorientierte Untersuchung des 
Naturphänomens Wasser in Wechsel-
wirkung mit seiner Umwelt und die 
Heranführung der Schüler an natur-
wissenscha�liche Methoden fügt sich 
in ein didaktisches Gesamtkonzept ein, 
das „Ziele und Inhalte des Unterrichts 
mit den Förderbedürfnissen der Kinder 
zu individuellen Anforderungspro!len 
zusammenführt“ (KMK 1998, S. 9). Vor-
aussetzung für den Lernerfolg aller Kin-
der ist es, „den Unterrichtsgegenstand 
auf immanente sprachliche Anforderun-
gen und auf sprachliche Fördermöglich-
keiten [...]“ (ebd.) zu überprüfen. Der 
Lerngegenstand stellt aufgrund des di�e-
renzierten Fach- und Alltagswortschat-
zes einen hohen Anforderungscharakter 
für die Lerngruppe dar. So erfordert das 
sachadäquate Formulieren von Vermu-
tungen und Beobachtungen (ggf. Er-
klärungen) anspruchsvolle semantisch-
lexikalische Kompetenzen (Wortfeld 
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Zusammenfassung
Der naturwissenscha�lich orientierte Sachunterricht stellt Kinder vor die kognitiv, fachlich und sprachlich anspruchsvolle Aufgabe, physi-

kalische, chemische oder biologische Phänomene zu beobachten, zu beschreiben und zu erklären. Bereits zur Versprachlichung einer ver-

meintlich ‚einfachen‘ Beobachtung, wie der Lösungsprozess von Salz in Wasser, benötigen Kinder sowohl ein di�erenziertes Alltags- als auch 

bildungssprachliches Vokabular. Deshalb ist es im Rahmen des inklusiven Unterrichtens besonders wichtig, Kindern Verstehensprozesse zu 

erö�nen und Lerngelegenheiten zu bieten, die sie schrittweise zu immer genaueren Versprachlichungen ihrer Beobachtungen hinführen. 

Möglich wird dies durch dein Einsatz von Sozialformen des kooperativen Lernens und durch eine Ö�nung der Arbeitsau�räge entlang des 

heterogenen Fertigkeits- und Fähigkeitsspektrums, das in jeder Lerngruppe, wenngleich in unterschiedlicher Ausprägung, existiert.

Im vorliegenden Artikel wird dieses Zusammenspiel am Beispiel einer Unterrichtseinheit zur Wasserlöslichkeit von fünf ausgewählten Fest-

sto�en (Kies, Sand, Zucker, Salz und Erde) plastisch gemacht, indem ich zunächst das didaktische Gesamtkonzept, die sprachlichen und fach-

lichen Lernchancen und die Gelingensbedingungen eines sprachheilpädagogisch orientierten Sachunterrichts ausleuchte. Anschließend stel-

le ich die Unterrichtsreihe, durchgeführt an einem ReBBZ (Förderschule) in Hamburg in einer 3. Klasse, dar und zum Schluss erö�ne ich 

einen Ausblick. 


